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Abkürzungsverzeichnis

VBS Eidgenössische Departement für Verteidigung, Bevölkerungsschutz und
Sport

FK-NR Finanzkommission des Nationalrats
BFS Bundesamt für Statistik
GSoA Gruppe für eine Schweiz ohne Armee
EMD Eidgenössisches Militärdepartement,

heute: Eidgenössisches Departement für Verteidigung,
Bevölkerungsschutz und Sport (VBS)

DDPS Département fédéral de la défense, de la protection de la population et
des sports

CdF-CN Commission des finances du Conseil national
OFS Office fédéral de la statistique
GSsA Groupe pour une Suisse sans Armée
DMF Département militaire fédéral,

aujourd'hui: Département fédéral de la défense, de la protection de la
population et des sports (DDPS)
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Allgemeine Chronik

Landesverteidigung

Militärorganisation

Dans le dernier poste du programme des constructions 1990 figure notamment le
crédit pour la deuxième étape de l'édification de la place d'armes de Neuchlen-
Anschwilen (commune de Gossau, SG). Devant remplacer la caserne de Saint-Gall
détruite en 1980 en raison des travaux de la N1, cette élévation, dont le montant de la
première étape fut adopté par les Chambres en 1989, reste très controversée,
notamment par les partis socialiste, écologiste, indépendant et évangélique ainsi que
par I'ARNA (Aktionsgruppe zur Rettung von Neuchlen-Anschwilen). S'ils invoquent la
protection de l'environnement, les adversaires du projet demandent plus
concrètement une pause de réflexion afin de pouvoir tenir compte de la nouvelle
architecture européenne ainsi que du futur concept «Armée 95». Les partisans de la
place d'armes, parmi lesquels on trouve un comité ad hoc (ISGA (sigle allemand),
communauté d'intérêts en faveur de lieux de formation militaire sensés et crédibles),
les partis bourgeois gouvernementaux et les libéraux, plaident quant à eux pour une
amélioration et un assainissement des infrastructures.
Au Conseil national, ces derniers l'emportèrent puisque les propositions de rejet du
crédit, de redimensionnement du projet, de déplacement de la caserne dans un autre
lieu ainsi que celle d'un vote consultatif des populations concernées furent toutes
repoussées. De surcroît, la majorité de la grande chambre intégra au programme des
constructions 1990 l'engagement financier nécessaire à la troisième phase de la
construction de cette place d'armes (CHF 12.97 millions), afin d'éviter la répétition d'un
tel débat en 1991. Le Conseil des Etats entérina cette extension, malgré une proposition
s'y opposant de la conseillère aux Etats Bührer (ps, SH). 1

VERWALTUNGSAKT
DATUM: 21.09.1990
BRIGITTE CARETTI

Nach Ansicht des Bundesrates bedingt das mit der Armee 95 vorgesehene Konzept der
dynamischen Raumverteidigung eine Überprüfung des während 100 Jahren
entstandenen Festungssystems. Deshalb werden in den nächsten zehn bis zwanzig
Jahren 14'000 von 20'000 Bauten aufgegeben, darunter auch die 40 grossen
Festungsartillerie-Anlagen. Weil die Liquidierung finanziell aufwendig ist, soll sie
etappenweise vorgenommen werden. Weiterhin zu verteidigen sind gemäss Bundesrat
die wichtigsten Alpenübergänge. Mit dem Rüstungsprogramm 93 beantragte er deshalb
16 neue Artilleriegeschütze vom Typ Bison für die Festungsbrigaden in St. Maurice, am
Gotthard und in Sargans. Für die SP und die Grünen zeugt diese Ausrichtung von
überholtem Réduitdenken. Ein entsprechender Streichungsantrag Haering Binder (sp,
ZH) wurde im Nationalrat jedoch deutlich abgelehnt, obgleich auch Artillerie-Experten
des EMD ihre Skepsis gegenüber dem «Bison» nicht verhehlten. 2

BUNDESRATSGESCHÄFT
DATUM: 31.12.1993
MARIANNE BENTELI

Le Conseil fédéral a présenté, au mois de mai, son message sur l’immobilier du DDPS
2008. Il a proposé l'ouverture de 23 crédits d'engagement pour un montant total de
280 millions de francs. Le Conseil des Etats a adopté le projet du gouvernement à
l’unanimité au mois de septembre. Au Conseil national, une minorité rose-verte
emmenée par Hans Widmer (ps, LU) a proposé de renvoyer le projet au gouvernement
avec mandat de présenter un nouveau projet plafonné à un montant de 230 millions de
francs, soit une réduction de l’ordre de 50 millions de francs – proposition d’ailleurs
formulée également par la sous-commission de la Commission des finances du Conseil
national. La majorité de la commission a estimé, au contraire, qu’il n’était pas
raisonnable de vouloir créer une sorte de «sous-plafond», le DDPS disposant déjà d’un
plafond de dépenses de 3,8 milliards de francs par année. La proposition de renvoi a
finalement été rejetée par 96 voix contre 60, Verts, socialistes et quelques UDC la
soutenant pourtant. Lors de la discussion par article, socialistes et Verts ont soutenu
plusieurs propositions de minorité différentes visant à biffer des projets
d’investissement spécifiques et à limiter certaines dépenses. Elles ont cependant
toutes été rejetées par le plénum. Au vote sur l’ensemble, le projet du Conseil fédéral a
été approuvé par 111 voix contre 68 (Verts, socialistes et quelques UDC). 3

BUNDESRATSGESCHÄFT
DATUM: 20.09.2007
ELIE BURGOS
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Die Immobilienbotschaft 2013 des VBS wurde Ende Februar publiziert und im Juni
erstmals beraten. Der Bundesrat beantragte Kredite im Gesamtbetrag von rund
CHF 505,5 Mio. Der grösste Anteil davon (CHF 150 Mio.) soll für den Umbau des
Rechenzentrums des VBS verwendet werden. Kleinere Posten decken Projekte an
Bauten in Monteceneri (TI), Steffisburg (BE) und Payerne (VD) ab. Weiter sollen Arbeiten
am Einsatznetz Verteidigung vorgenommen werden. Gut CHF 239 Mio. sollen in einen
Rahmenkredit für Vorhaben bis CHF 10 Mio. zugunsten der Eigentümervertreter und
Mieter fliessen. Dabei handelt es sich um Objekte in der Verantwortung von armasuisse
Immobilien, sprich Bauten für Einsatz, Ausbildung und Logistik der Landesverteidigung
sowie der nationalen Sicherheit. Der Ständerat befasste sich in der Sommersession mit
dem Geschäft. Die Botschaft wurde gemäss Entwurf und Antrag des Bundesrates
einstimmig mit 34 Stimmen angenommen und an die grosse Kammer überwiesen. In der
Herbstsession stand das Geschäft auf der Tagesordnung des Nationalrates. Die positive
Einstellung aus der Ständekammer wurde von den Volksvertretern nicht vollends geteilt:
Zwar hatte die vorberatende Kommission mit 21 zu null Stimmen die Vorlage eindeutig
gutgeheissen, im Raum stand aber ein Einzelantrag Gysi (sp, SG) auf Genehmigung von
lediglich CHF 400 Mio. Die SP-Fraktion hiess den Antrag des Bundesrates insgesamt
gut, merkte jedoch an, dass dieser weit höher sei, als in den vergangenen Jahren (2012:
CHF 407 Mio.). Weil zusätzlich in der Immobilienbotschaft angemerkt worden war, dass
die Beträge mit den gegenwärtigen finanzpolitischen Planungen (Voranschlag 2013 und
im Finanzplan 2014-2016) nicht finanzierbar seien, rief die SP zu Zurückhaltung auf.
CHF 100 Mio. würden voraussichtlich ohnehin nicht beansprucht, begründeten die
Genossen ihren Antrag. Die Grüne Partei war allerdings die Einzige, welche den Antrag
unterstützte, die bürgerlichen Fraktionen waren allesamt für eine bedingungslose
Unterstützung der Botschaft. Auch die Finanzpolitische Kommission sprach sich in
einem Mitbericht für die Vorlage aus, so dass schliesslich die wohlwollenden Kräfte
überwogen und das Geschäft entsprechend mit 132 zu 49 Stimmen verabschiedet
wurde. Mit der Lösung der Ausgabenbremse auch im Nationalrat wurde das Geschäft
abgeschlossen. 4

BUNDESRATSGESCHÄFT
DATUM: 26.09.2013
MAXIMILIAN SCHUBIGER

Zivildienst und Dienstverweigerung

Am 6. Juni lehnten Volk und Stände die beiden Initiativen «für eine Schweiz ohne neue
Kampfflugzeuge» und «40 Waffenplätze sind genug – Umweltschutz auch beim Militär»
mit 55.3% bzw. 57.2% Nein-Stimmen deutlich ab. Dieses Ergebnis wurde allgemein als
grundsätzliches Ja des Schweizer Volkes zur Armee interpretiert. Dass dem Urnengang
grosse gesamtgesellschaftliche wie individuelle Bedeutung beigemessen wurde, zeigte
sich an der hohen Stimmbeteiligung von über 55%. Obgleich die beiden Initiativen aus
unterschiedlichen Kreisen lanciert worden waren, gelang es den Gegnern, eine
Mehrheit der Stimmenden davon zu überzeugen, dass zwischen den beiden Initiativen
ein innerer Zusammenhang bestehe, dass beide zu einer bedeutenden Schwächung der
Armee führen würden und deshalb als gezielte und konzertierte «Armeeabschaffung auf
Raten» anzusehen seien. Mit dieser Argumentation gelang es ihnen, die Abstimmung
auch zu einem Plebiszit für oder gegen die militärische Landesverteidigung zu machen.
Dabei wurden den beiden Initiativen ursprünglich durchaus gute Erfolgschancen
eingeräumt. Die von der «Gruppe für eine Schweiz ohne Armee» (GSoA) lancierte Anti-
F/A-18-Initiative war im Vorjahr in der Rekordzeit von zwölf Tagen zustandegekommen.
Das Begehren der «Aktionsgemeinschaft zur Rettung von Neuchlen-Anschwilen» (ARNA)
erinnerte in seiner Stossrichtung an die fast schon legendäre Rothenthurm-Initiative,
die 1987 mit 57,8% der Stimmen angenommen worden war. Bei einer Umfrage im Januar
sprachen sich noch 71% der Befragten für die Waffenplatzinitiative aus, und auch die –
von Anfang an umstrittenere – Kampfflugzeug-Initiative wurde lediglich von 38% der
Befragten klar abgelehnt. Später durchgeführte Umfragen zeigten dann allerdings ein
langsames, aber stetes Aufholen der Initiativgegner, bis sich beide Seiten rund eine
Woche vor der Abstimmung ungefähr die Waage hielten. 
Der zwischen Januar und Juni erfolgte Meinungsumschwung ging zweifellos
entscheidend auf das Konto der kraftvoll und geschickt geführten
Abstimmungskampagne der Initiativgegner. Der Umstand, dass am Wochenende vom 6.
Juni allein über diese beiden Initiativen abgestimmt wurde, erwies sich ebenfalls als
sehr bedeutsam. Erst mit der Zusammenlegung der beiden Abstimmungen auf das
gleiche Datum entwickelte die gegnerische Behauptung von der «Armeeabschaffung auf
Raten» ihre volle Sprengkraft. Die pauschale Würdigung im Abstimmungsbüchlein,
wonach beide Initiativen «eine zeitgemässe Landesverteidigung» verhinderten,
verfestigte diese Sicht der Dinge weiter. 
Vor allem auf der Gegnerseite wurde der Abstimmungskampf breit organisiert. Eine
»Arbeitsgemeinschaft für eine wirksame und friedenssichernde Milizarmee» (AWM),

VOLKSINITIATIVE
DATUM: 06.06.1993
MARIANNE BENTELI
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welcher rund zwei Dutzend armeefreundliche Organisationen vom Gewerbeverband
über die Wirtschaftsförderung bis hin zum Schweizerischen Schützenverein
angehörten, koordinierte das einheitliche Auftreten dieser Interessengruppen. Die
Aktivitäten der bürgerlichen Parteien führten deren Generalsekretariate unter der
Leitung von SVP-Generalsekretär Max Friedli, welcher auch den Kontakt zum EMD
sicherstellte. Daneben bildete sich ein Aktionskomitee «Gegen eine Schweiz ohne
Schutz», dem 136 bürgerliche Bundesparlamentarierinnen und -parlamentarier
angehörten. Wichtigster Exponent der Gegner im Abstimmungskampf war aber
Bundesrat Villiger, der sich an unzähligen Veranstaltungen vehement für eine starke und
damit glaubwürdige Armee einsetzte. Im Februar verschickte das EMD an sämtliche
Truppenkommandanten bis hinunter auf Stufe Kompagnie ein Argumentarium gegen die
beiden Initiativen, warnte die Offiziere aber vor direkten Abstimmungsempfehlungen.
In Anlehnung an das Stop-the-Army-Festival von 1989 heizte die GSoA den
Abstimmungskampf mit einem Polit-Happening auf dem Berner Bundesplatz an, an
welchem namhafte Vertreter aus der Schweizer Rock-, Pop- und Kabarettszene
teilnahmen, und zu welchem sich Mitte Mai an die 25'000 meist jugendliche Teilnehmer
einfanden. Eine Woche später konnte auch die Gegnerseite rund 25'000 Personen zu
einer patriotischen Grosskundgebung mobilisieren. Dies erstaunte um so mehr, als die
Mehrzahl der Anwesenden zweifellos der sonst eher demonstrationsfeindlichen
«schweigenden Mehrheit» zuzuordnen war, und unterstrich erneut den
polarisierenden Charakter dieser Abstimmung. 
In dieser emotional stark aufgeladenen Atmosphäre fiel es den Befürwortern der
Initiativen, zu denen neben der GSoA auch die SP, der LdU, die Grünen, die Lega und
der SGB gehörten, zunehmend schwerer, ihr Anliegen politisch überzeugend
darzustellen. Obgleich sie stets betonten, dass es hier lediglich darum gehe, den
Bürgerinnen und Bürgern demokratische Mitbestimmung und der «classe politique»
eine Denkpause in zwei heftig umstrittenen Fragen zu ermöglichen, gelang es ihnen
immer weniger, sich aus dem Windschatten der Armee-Abschaffungs-Abstimmung von
1989 zu lösen. Vor allem die Moratoriums-Bestimmung in der Kampfflugzeug-Initiative
und eine unklare Formulierung in der Waffenplatz-Initiative, welche weite
Interpretationsmöglichkeiten über das künftige Schicksal der bestehenden
Waffenplätze zuliess, wurden zusehends zum Fallstrick für die beiden Volksbegehren. 
Eine vom Bundesamt für Statistik (BFS) in Auftrag gegebene Untersuchung, welche rund
2'900 Gemeinderesultate mit deren regionalen und lokalen Strukturdaten verband,
zeigte, dass noch nie eine Volksabstimmung über Militärfragen die Schweiz derart
polarisiert hat. Die kantonalen Abweichungen vom gesamtschweizerischen Ergebnis
wurden in der Mehrheit der Kantone gegenüber denjenigen zur Armee-Abschaffungs-
Initiative von 1989 grösser, die militärkritischen Kantone also noch kritischer und die
militärfreundlichen noch armeefreundlicher. Auch die Vox-Analyse zu diesem
Urnengang kam zum Schluss, dass die armeeplebiszitäre Dimension der Abstimmung
entscheidend deren Ausgang bestimmt hatte. Die Nachbefragung der
Stimmberechtigten ergab, dass es vor allem denjenigen, welche die Initiative ablehnten,
um ein grundsätzliches Bekenntnis zur Armee ging. Der Umkehrschluss, wonach die Ja-
Stimmenden ein Votum gegen die militärische Landesverteidigung abgegeben hätten,
erwies sich hingegen nicht als zwingend. Insgesamt machte die Untersuchung nur etwas
mehr als 20% harte Armeegegner aus. Die Analyse des Stimmverhaltens zeigte, dass
Bildung oder berufliche Stellung bei diesem Urnengang keinen oder nur geringen
Einfluss auf den individuellen Entscheid hatten. Überraschend war hingegen das stark
geschlechterspezifische Stimmverhalten. Im Unterschied zur Abstimmung über die
Armeeabschaffung vom November 1989 standen die Frauen den beiden
armeekritischen Initiativen deutlich positiver gegenüber als die Männer. Ein ähnlicher
Unterschied im Stimmverhalten zwischen Mann und Frau war bei der Abstimmung über
das Rüstungsreferendum und vor allem bei der Rothenthurm-Initiative beobachtet
worden. Die Polarisierung verlief weitgehend entlang den Trennlinien der
(partei)politischen Orientierungen, wie dies auch bei früheren Armeevorlagen der Fall
war. Klare Unterschiede im Stimmverhalten ergaben sich auch beim Alter, wo die
Kategorie der 30-39jährigen als einzige deutlich zustimmte, während die über
60jährigen beide Initiativen mit über 60% der Stimmen verwarfen. Erneut zeigte sich
ein Gegensatz zwischen der städtischen, eher progressiven Schweiz und den
konservativeren ländlichen Gegenden. Ebenfalls eine grosse Rolle spielte die
Sprachzugehörigkeit. In der Deutschschweiz lag der Anteil der globalen Zustimmung bei
43% resp. 44%, in der Romandie und im Tessin bei 55% bzw. 56%. Zum positiven
Resultat in der Westschweiz trugen allerdings vor allem die Kantone Genf und Jura bei,
die beide Initiativen deutlich annahmen. Ein differenzierteres Bild zeigten die Kantone
Freiburg, Waadt und Neuenburg, welche die Waffenplatz-Initiative annahmen, die
Kampfflugzeug-Initiative hingegen – wenn auch weniger deutlich als die
Deutschschweiz – verwarfen. Das Wallis lehnte als einziger mehrheitlich welscher
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Kanton beide Initiativen ab. In der Deutschschweiz stimmten nur gerade die beiden
Basel den Initiativen zu. 5

Parteien, Verbände und Interessengruppen

Parteien

Grosse Parteien

Bürgerliche Politiker mahnten im Vorfeld des Parteitags, dass im Falle einer Wahl des
aggressiven und polarisierenden Bodenmanns die Konkordanzdemokratie in Gefahr
gerate und dass ein Ausschluss der SP aus der Regierung denkbar würde. Verstärkt
wurde diese Diskussion um die Fortführung des Konkordanzsystems anlässlich der
Parlamentsdebatten um militärische Bauten – insbesondere der geplante Waffenplatz
Neuchlen-Anschwilen erregte die Gemüter – und Rüstungsvorhaben, bei denen die SP
konsequent in Opposition zu den drei anderen Bundesratsparteien stand. Auch für die
CVP-Fraktion schien nun der Augenblick gekommen, in dem sich die SP entscheiden
müsse, ob sie weiterhin Bundesratspartei bleiben wolle. Vorgeworfen wurde der SP von
den bürgerlichen Bundesratsparteien auch, dass sie als Regierungspartei nicht zu ihrer
Mitverantwortung für den Fichenskandal stehe, sondern diesen propagandistisch zur
eigenen Profilierung ausnutze. 6

PARTEICHRONIK
DATUM: 21.03.1990
MATTHIAS RINDERKNECHT

1) BO CE, 1990, p. 621 ss.; BO CN, 1990, p. 1123 ss.; BO CN, 1990, p. 993 ss.; Presse des 9.4., 5.6., 14.6., 20.6. et 21.9.90; NZZ.
17.4.90; JdG, 21.6.90.
2) Amt. Bull. NR, 1993, S. 1509 ff.; Bund, 24.6.93; NZZ, 27.8.93; NQ, 30.9.93.
3) FF, 2007, p. 3491 ss.; BO CE, 2007, p. 735 ss.; BO CN, 2007, p. 2038 ss.
4) BBl, 2013, S. 1885 ff., AB SR, 2013, S. 604 ff.; AB NR, 2013, S. 1682 ff.
5) BBl, 1993, II, S. 1433 ff.; Presse vorn 7.6.93; TA, 20.3.93; BZ, 2.4., 16.4., 30.4., 14.5. und 29.5.93; BZ, 23.3.93; BaZ, 26.3.93;
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6) Freie Schweizer Presseinformation (FDP-Pressedienst), Nr. 31 vom 25.4.90; NZZ vom 21.3.90, 5.5.90 und 28.6.90; TA vom
23.3.90; Bund vom 21.6.90; SN vom 22.6.90; Vat. vom  23.6.90; BaZ vom 30.6.90; Blick vom 27.4.90
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